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Nachklang zur Führerbegegnung
„Die Achse politisch wie militärisch eine absolute Einheit"
DNV Rom , 22. Jan . Die Begegnung der beiden Führer der

Achsebeherrschte weiter das Interesse der italienischen Öffent¬
lichkeit und Presse, wo man betont , daß „der eiserne Block der
Achsenmächte erneut den einheitlichen Charakter des Krieges
gegen England bestätigt " .

„Messaggero" unterstreicht in seinem Leitartikel die ge¬
meinsame Front sowie die einheitlichen Aktionen, die gegenüber
der Kriegführung keinerlei Zögern und keinerlei Abweichungen
gestattet . „Es gibt keinen italienische Krieg und keinen deutschen
Krieg , die von irgend einer Autonomie geleitet werden, sondern
einen einzigen und einheitlichen Krieg, der von zwei Völkern
mit vollkommener und absoluter Uebereinstimmung der Ziele
und Methoden geführt wird. Die Achse bildet politisch wie mili¬
tärisch eine absolute Einheit und ihre Aktionen auf den ver¬
schiedenen Schlachtfeldern können daher unter einheitlichem Ge¬
sichtswinkel gesehen und verstanden werden . Die im offiziellen
Communiquö angekündigte Aebereinstimmung der Auffassungen
ist die Vorbedingung des Sieges und der sichere Weg , um den
gemeinsamen Feind zu schlagen , der sich gleichzeitig als der Feind
Europas erwiesen hat ."

„Popolo di Roma" schreibt , Italien und Deutschland
kämpften in einem bereits befreiten Kontinent gemeinsam, um
einerseits die letzten lleberbleibsel der Vergangenheit zu be¬
zwingen und auszuschalten, sowie andererseits die neue Idee des
idealen Zusammenlebens zu vertiefen , die keine Idee materieller
'Eroberung darstelle, sondern Gerechtigkeit und Freiheit für alle
unter dem Vorwand der Veschützung unterdrückten und durch eine
angebliche „freie Wirtschaft", die nur die Ausbeutung sanktio¬
niere , vergewaltigten Völker zum Ziele haben.
Dem ganzen Geschwätz über die Auswirkung der neuen Begeg¬

nung in Rundfunk und Presse außerhalb der Achsenmächte habe
man, so stellt „Giornale d 'Jtalia fest, nur die ganz ein¬
fache Wahrheit des Satzes entgegenzustellen : „Wo man den
Feind trifft , wird gemeinsam der Kampf geführt ." Das Thema
der regelmäßig sich wiederholenden Besprechungen könne sich je
nach der Kriegslage ändern , aber alle Treffen der beiden Führer
brächten nur eines zum Ausdruck: Die Gemeinsamkeitdes
Kampfes, die schon vor dem Eingreifen Italiens in den Krieg
vorhanden gewesen sei . Diese Gemeinsamkeit habe sich schon ab¬
gezeichnet , so schreibt „Teuere "

, als Leide Völker sich nach
»inem gemeinsamenZiel ausrichteten . Seit Deutschland die mili¬
tärischen Bestimmungen des Versailler Vertrages aktiv zu be¬
kämpfen begann , habe Italien an der Seite Deutschlands gestan¬
den . Von der Rückgewinnung der Wehrhoheit im Rheinland bis
zur Waffenaufnahme seitens Italiens im Juni 1910 und bis
zu den gemeinsam unternommenen Luftangriffen auf Malta
habe sich die deutsch - italienische Schicksalsverbundenheit bewährt.
Ts sei eine einheitliche Front von Narvikbis Neg-
helli, und es sei ein einheitlich ausgerichteter Krieg gegen den
gemeinsamen Feind.

Muffert Gast des Reichsführers
München, 22. Jan . Der Führer der nationalsozialistischen Be¬

wegung in den Niederlanden . Herr Müssen , der einige Tage in
München weilte , wurde im Hotel „Vier Jahreszeiten " vom
Reichsführer U , Heinrich Himmler , empfangen, dessen Gast er
während seines Münchener Aufenthaltes war.

Im Verlauf seines Besuches besichtigte Herr Mustert in Be¬
gleitung des Reichsführers ff unter anderen die ff -Porzellan-manufaktur jn Mach bei München und andere Wirtschafts¬betriebe der ff . Durch eine Kranzniederlegung an der Ewigen
Wache ehrte Herr Mustert mit seinen engeren Mitarbeitern die
Gefallenen der NSDAP . Herr Muffert verließ die Hauptstadtder Bewegung am Mittwoch abend nach einem gemeinsamen"Pen im Führerheim der ff.

General der Flieger Lörzer SV Jahre alt
General der Flieger Bruno Lörzer wurde MittwochM Jahre alt . Bruno Lörzer ist geborener Berliner . Sein?

Freundschaft mit Hermann Göring geht bis in das Jahr 1911
zurück, wo beide als Leutnant Dienst im 4 . Badischen Infanterie¬
regiment Nr . 112 in Mühlhausen taten.

, Als der Weltkrieg begann , tratlLörzer zur jungen Fliegereiüber und erhielt als späterer Kommandeur eines Jagdgeschwa¬ders den „Pour le Merite "
. Nach Kriegsende nahm HauptmannLörzer an den Kämpfen im Baltikum teil und widmete sichdann der Sportfliegerei . Nach der Machtergreifung wurde

Lörzer zum Oberst der Luftwaffe , am 20. April 1938 zum Gene¬
ralmajor befördert und am 1 . Februar 1939 zum Kommandeur
einer Fliegerdivision ernannt . Nach dem Sieg über Frankreich

.wurde er mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz und in der
Aistorischen Reichstagssitzung am 19 . Juli 1941 zum General

Flieger befördert.

Um Tobruk wir-
Luftaufklärung über England und dem Atlantik fortgesetzt
Fliegerhorst erfolgreich bombardiert — Schwere Treffer aus
feindliches Handelsschiff — Kampfstaffel Hauptmann Dasei

versenkte über 145 000 BRT.
DNV . Berlin, 22. Jan . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Luftaufklärung über England und dem Atlantik

wurde auch gestern fortgesetzt. Hierbei belegten Kampfflug¬
zeuge kriegswichtige Ziele in London und Süd ost¬
en gl and, darunter einen Fliegerhorst , erfolgreich mit
Bomben . Ein feindliches Handelsschiff erhielt westlich Ir¬
land so schwere Bombentreffer , daß die Besatzung das Schifs
verlassen mutzte . Ein herbeieilender Hochseeschlepper wurde !
versenkt.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.
Bei Angriffen gegen die britische Handelsjchiffahrt ver¬

senkte die Kampfstaffel des Hauptmanns Daser bisher
145 200 BRT . Hieran ist Hauptmann Daser selbst mit
57 000 BRT . beteiligt . Autzerdem wurde von Vieser Staffel
eine große Zahl von Handelsschiffen beschädigt.

Der italienische Wehrmachtsberichi
Ausgedehnte Bombenangriffe auf griechische Ziele . —Mili¬
tärische Anlagen i« Saloniki und auf Korfu mit Bomben

belegt . — Heftige Kämpfe um Tobruk.
DNV Rom, 22. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht hat !

folgenden Wortlaut:
„Das Hauptanartter der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front Kampfhandlungen von ört¬

licher Bedeutung im Abschnitt der 11 . Armee. Zahlreiche Bom¬
ber - und Picchiatelli -Verbände haben mit größter Heftigkeit mili¬
tärische Anlagen , Straßen , Brücken und Flakstellungen ange- .
griffen . Außerdem wurden militärisch wichtige Anlagen in Sa -
loniki , Bolus , Prevesa und Korfu wirksam mit Bom¬
ben belegt.

2 « der Nacht znm 21. Januar haben Staffeln des deutsche«
Fliegerkorps Einflüge auf die Flugplätze und Hasenanlagen oou
Malta unternommen.

Der feindliche Angriff auf Tobruk, das schon seit 20 Tagen
vollkommen eingeschlosse» war «ad täglich unter Artilleriefeuer
und Bombenangriffen lag , begann am Dienstag , 21. Januar,
morgen». Dem Angriff ging in der Nacht eine bis zum Mor¬
gengrauen dauernde Beschießung von See aus voraus . Er wurde
tagsüber durch aufeinanderfolgende Angriffe der feindlichen
Bombenflugzeuge unterstützt. An diesem Angriff «ahmen, wie
feftgestellt werden konnte, drei australische Divisionen, verstärkt
durch zwei Regimenter schwerer Artillerie » zwei Panzerdivisto-
»en sowie eine motorisierte Formation „freier Franzosen" teil.
Am andere» Tag war es dem Feind nach harten Kämpfen ge¬
lungen , in die Stützpunkte des Ostabschnittes des Platzes ein-
, «dringe «.

In Ostafrika ist der Feind mit motorisierte » Streitkrüften
in verschiedenen Richtungen vorgestoßen, die von unseren Ab¬
teilungen an den vorgesehenen Punkten zum Stehen gebracht
wurden , wobei der Gegner empfindliche Verluste erlitt . Unsere !
Luftwaffe hat tatkräftig an den Kämpfen teilgenommen und
feindliche motorisierte Abteilungen bombardiert.

I « Aegäischen Meer haben unsere Bombenflugzeuge in einem
Stützpunkt liegende Dampfer angegriffen . Ein Tanker wurde
getroffen.

Elf britische Kreuzer
bisher von der Luftwaffe versenkt

Berlin , 22. Jan . Die deutsche Luftwaffe hat einschließlich der
vor wenigen Tagen versenkten „Southampton " im Verlaufe des
Krieges elf britische Kreuzer vernichtet. Diese Kreuzerverluste :
stehen einwandfrei fest und sind in den Berichten des Oberkom- !
mandos erhärtet worden . Wenn daher jetzt der britische Minister
Lord Chatfield zur Versenkung der „Southampton " erklärt:
,Aer Kreuzer , den wir verloren haben , ist die erste große Schiffs- >
einheit , die innerhalb von 18 Monaten infolge eines Luftan¬
griffes versenkt wurde "

, jo sind diese Ausführungen eine derart
grobe Entstellung , daß sie auch für die mancherlei Zumutungen
gewohnten Engländer die Grenze des Erträglichen überschreitet.

Lord Chatfield stellt sogar die Behauptung apf , die Briten
brauchten sich wegen der kürzlichen Luftangriffe im Mittelmeer
keineswegs ungebührlich beunruhigen . Der Redner hat schließlich, '

schwer gekämpft
wie Rcurer am Nachmittag des 21. Januar meldet, lolgenden
Satz von sich gegeben: „Unsere Schiffe haben noch die Herrschaft
auf dem Meere und werden sie meiner Ansicht nach aus grund¬
sätzlichen Ursachen immer behalten ." Gerade nach den neuesten
Schlägen der deutschen und italienischen Luftwaffe sieht es für
die britische Seeherrschaft im Mittelmeer überaus windig au».
Auch aus den anderen Meeren wird Englands Schiffahrt immer
wieder hart getroffen. Diese Tatsachen sprechen eine unmißver¬
ständlichere Sprache als die militärisch überaus angreifbare«
Worte Lord Chatfields . Es erscheint unnütz, sich mit dem Lord
in eine militärische Auseinandersetzung darüber einzulasten, ob
England noch immer die Herrschaft zur See besitze. Wesentlicher
erscheint uns eine am 22. Januar von Neuyork verbreitete Mel¬
dung , derzufolge der britische Personenverkehr zwi¬
schen England und Neuyork wegen der deutschen Angriffe ein¬
gestelltwerdenmußte.

Skandal im Unterhaus
SK 000 Dollar Korruptionsgelder für Parlamentssekretär

Boothby
DNV Neuyork, 22. Jan . Ein aufsehenerregender Skandal

wurde , wie Associated Preß aus London meldet, im Unterhaus
zur Sprache gebracht. Dem Parlamentssekretär im Ernährungs¬
ministerium , Sir Robert Boothby , wurde vorgcworfen , sich a»^
tschechischen Geldern vergriffen und sich regelrechter Unterschla¬
gung und Bestechung schuldig gemacht z« haben.

Eingehende Untersuchungen hätten ergeben, daß Boothby , derz
mit der Abwicklung gewisser tschechischer Zahlungsverpflichtungen!
und Guthaben in England beauftragt war , diese Gelder in be¬
stimmte Hände gelangen ließ, die sich für diese Zuwendungen!
„erkenntlich" zeigte » . Im Erfolgsfalle sei Boothby für seine
Dienste die Kleinigkeit von 96 000 Dollar versprochen worden.
Eine Wiederbeschaffung der bereits veruntreuten Gelder, die in

fdie Hunderttausende gingen, ist, wie gemeldet wird , unmöglich.
Boothby hat daraufhin seinen Rücktritt als Parla¬

mentssekretär erklärt , gleichzeitig aber mitgeteilt , daß er
nicht daran denke , seinen Sitz im Unterhaus aufzugeben. Tatsäch¬
lich hat die Untersuchungskommisfion des Unterhauses die Er¬
klärung abgegeben : „Voothbys Auftreten stand im Widerstreit
zu den Gesetzen des Unterhauses und kränkte die Würde der
Parlaments .

" Jeder in England aber weiß, daß es sich bei!
dieser Erklärung nur um die Wahrung des Scheins handelt und,Methoden , wie Boothby sie gebrauchte, in der Londoner Pluto»
kratrnschicht üblich sind . Die Bloßstellung des Parlamentssekre¬
tärs ist um jo peinlicher^ als er zur Regierungsclique Churchill»
gehört, die sich angeblich die Wahrung der tschechischen Inter¬
essen zum Ziel gesetzt har.

Neues Verbrechen gegen das Völkerrecht
Italienisches Rotes -Krenz-Flugzeug abgeschossen

DNB Rom, 22. Jan . Die britische Luftwaffe hat sich , wie eitz
an die nordafrikanische Front entsandter Sonderberichterstatter !,
der Agenzia Stefani schreibt , eines neuen Verstoßes gegen diz>
Regeln des Völkerrechts schuldig gemacht , indem eine Hurrican«
ein italienisches Rotes -Kreuz-Flugzeug , das Verwundet,
aus Tobruk holen sollte , über dem Meer abschoß. Die Be¬
satzung des britischen Flugzeuges habe, wie auch Radio London
gemeldet hat , die Abzeichen des Sanitätsflugzeuges deutlich er¬
kannt, aber „Verdacht hinsichtlich seiner Tätigkeit " gehabt nutz¬
es deshalb abgeschossen. Ucber den Verbleib der Besatzung (ei»
Arzt , ein Krankenwärter , zwei Flugzeugführer , zwei Bordmecha-^niker) sei nichts bekannt. Die Handlungsweise der britischen Luft --
wasfe sei um so verwerflicher , als vor wenigen Tagen ein italiv »,
irisches Sanitätsflugzeug drei Insassen einer bei Auenath zurt
Landung mitten in der Wüste gezwungenen Blenheim gerettet
habe. Der zivilisierten Welt bleibe eine Beurteilung einer s»j
unritterlichc » und den Gesetzen des Kriegsrechts widersprechen- ,
den Handlungsweise , wie es der Abschuß des italienischen Flug -!
zeuges durch die Engländer darstelle , überlasten.

*

Kenya reif zum Zwangsarbettsfystem
Die „humanen " Methoden der englischen Herrscher über «i«

Mertel der Erdoberfläche
Berlin , 22. Jan . Die britische Zeitung „Lrown -Colonist" ver^kündete stolz, daß der britische Gouverneur von Kenya über darf

Resultat seiner „Freiwillige n" - Rekrutierunge >̂
aus den Eingeborenen - Reseroaten Kenyas
außerordentlich zufrieden sei und nun plane , auch noch mili¬
tärische Arbeitskorps auszuheben. Die Frage , warum
gerade die Eingeborenen der Kenya-Reservate den britischen Au»,Werbern „freiwillig " auf den Leim gingen , findet ihre Beant¬
wortung mit dem einen Wort : Hunger ! ^
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Nur ein Teil der Eingeborenen hat in den durch die britlM
Landraubpolitlk geschaffenen, wüstenartigen Reservaten noch
Raum , um ein kümmerliches Dasein zu fristen . Die Grundlagen
der britischen Kolonialpolitik in Kenya haben sich seither briti¬
schen Festsetzung in dieser Kolonie bis zum heutigen ^ age nicht
geändert Bereits der Gouverneur Elliot schrieb 1904 in einem
Brief an den damaligen britischen Außenminister Lord Lands-
downe u. a . ! „Äus den Redner-Tribünen und m den Berichten
êrklären wir , daß wir nicht beabsichtigen , den Eingeborenen ihren
Bodenbesitz abzunehinen. Trotz aller Memoranden . . . kann kein
-Zweifel bestehen , daß die Massai und viele andere Eingeborene^
stamme zugrunde gehen werden. Das ist eine Perspektive, der ich
mit der größten Gewisse nsruhe entgegensehe.

Seine Ausbeutungspolitik wurde bis auf den heutigen u.ag
als beispielgebend weitergeführt . Zahllose Eingeborene, für die
in den Reservaten kein Platz mehr war , wurden als Landarbeiter
in ein Zwangssystemgesteckt , das mit einer Verordnung von 1937

-sogar noch die Zahl von ISO Zwangsarbeitstagen im Jahr auf
270 Tage erhöhte . Mit dieser Verordnung war die Schaffung
eines militärischen Arbeitskorps bereits gegeben . Der Plan stellt
jedenfalls für die nicht- britische Welt eine weitere bezeichnende
Illustration der sogenannten britischen Treuhänderschaft dar.

Churchill in Verlegenheit ^
Stockholm , 22 . Jan . Daß die Zahl der Unzufriedenen in Eng¬

land immer größer wird, die sich fragen, warum Großbritannien
Diesen Krieg eigentlich führt , geht aus einer Anfrage im Unter - ,
Haus hervor. In der gestrigen Sitzung wurde nämlich Churchill
dringend ersucht, seinem Versprechen nachzukommen und endlich
ffeine Kriegsziele bekanntzugeben. Churchill, der kein
Kriegsziel hat , und es darum auch nicht kennt und keine Ent¬
schuldigung für sein Kriegsverbrechen findet, weil es keine dafür
gibt, suchte sich wieder mit faulen Ausreden aus der Affäre zu,
ziehen . „Die britische Regierung"

, so wich Churchill verlegen
aus , warte irgend eine günstige Gelegenheit ab , um eine dies¬
bezügliche Erklärung zu machen . 2m Augenblick sei er jedoch
nicht imstande, Genaueres bekanntzugeben." Eine andere Ant¬
wort konnte man von dem Katastrophenpolitiker kaum erwarten?

Dichy protestiert!
gegenden britischen Piratenakt gegenüber dem Dampfer

„Mendoza"
DNB. Gens, 22. Jan . Wie aus Vichy gemeldet wird, hat die

französische Regierung im Anschluß an die Ausbringung des fran¬
zösischen Transportschiffes „Mendoza" durch ein englisches Kriegs¬
schiff in London Protest eingelegt. Gleichzeitig hat die französische
Regierung an sämtliche amerikanischen Staaten
appelliert unter Hinweis daraus, daß die Ausbringung und
Beschlagnahme der „Mendoza" innerhalb der panamerikanischen
Reutralitätszone erfolgt ist.

Frankreich hat zum Ausdruck gebracht , daß dies ein eklatanter
Anlaß dafür sei . die Respektierung dieser Neutralitätszone zu
»erlangen . Abgesehen von den völkerrechtlichen Erwägunge « hat
,»i« französische Regierung sowohl gegenüber England als auch
gegenüber den amerikanischen Staaten dashumauitiireMo-
« rut unterstrichen, da der von dem britische « Piratenakt be¬
troffene Dampfer bekanntlich Heil- und Stärkungsmittel für
Frauen und Kinder im unbesetzten Frankreich au Bord hatte,

Maschinengewehrfeuer aus Wehrlose
Französische Seeleute lernte « die britische „Humanität"

kennen
Eens, 22 . Jan . Aus Vichy wird gemeldet: Nach dreimonatiger

LeidenSjahrt sind am Dienstag in Marseille an Bord des fran¬
zösischen Dampfers „San Francisco " 25 französische, aus Liver¬
pool heimkehrende Zivilpersonen und etwa 300 demobilisierte
Offiziere und Matrosen der bei den Antillen stationierten fran¬
zösischen Seestreitkräfte eingetroffen. Die französischen Passagiere
wurden auf dieser Fahrt von den Engländern in menschenunwür¬
digster Art unter Bruch allen Völkerrechts behandelt . Bei der
Aufbringung des französischen Dampfers „Chantilly "

, auf dem
der Heimtransport begann, wurden die französischen Passagiere
won englischen Zerstörern mit Maschinengewehren be¬
schossen, wobei es zwei Tote und '

mehrere Verletzte unter
ihnen gab.

Die Heimgekehrten erzählten über die Leidensfahrt folgende
:Einzelheiten : Der Heimkehrertransport wurde zum erstenmal
Won den Engländern angchalten , als er von den französischen An¬
tillen nach Kuba unterwegs war . Die Engländer beförderten
die Passagiere nach Freetown , wo sie unter der tropischen Hitze
und unter den schlechtesten hygienischen Bedingungen die übelste

^Behandlung erlitten . Von Freetown schaffte man sie dann nach
Gibraltar , von wo aus sie Casablanca erreichen konnten. Die
Leidenssahrt war dann aber noch nicht beendet ; denn als der
Dampfer „Chantilly " nach Frankreich weiterfahren wollte, wurde
er erneut von englischen Kriegssahrzeugen aufgebracht. Die un¬
glücklichen Passagiere mußten wieder nach Gibraltar zurück und
dort das Eintreffen des Dampfers „San Francisco " abwarten,
um endlich nach Frankreich zu gelangen. Die Passagiere berich¬
teten mit besonderer Entrüstung davon, wie ihr Schiff „Chan¬
tilly " von englischen Torpedobooten abgestoppt wurde und sich
selbst versenken wollte. In diesem Augenblick eröfsneten die Eng¬
länder unter Mißachtung des Völkerrechts das Feuer auf die
Wehrlosen. Zwei Tote und zwei Schwerverletzte waren die
Opfer britischer „Humanität "

. Unter den Schwerverletzten be¬
findet sich auch der Kapitän des Schiffes Der Dampfer brachte
über Gibraltar auch die Offiziere und Besatzungen von vier
französischen Fischdampfern nach Frankreich, die vor Neufundland
von den Engländern beim friedlichen Fischfang ausgebracht und
beschlagnahmt wurden

80 Tonne« Petroleum brennen
Seltener Eisenbahuuusall i« Spauieu

Sa « Sebastian , 22. Jan . In der Nähe der Eisenbahnstation'
v̂rincola ereignete sich ein Eisenbahnunglück mit seltenen Be-'

gleitumständen . Von einem Güterzug lösten sich an einer Stei -,'
gung 11 Wagen , darunter fünf Petroleumtankwagen , die mit'großer Geschwindigkeit in Richtung aus die Ortschaft Zumarragw
rückwärts fausten . Die Babnanaestekften versuchten die Waa «K

auf ein totes Gleis zu leiten , jedoch sprangen diese in einer
Kurve aus den Schienen und stürzten die Eisenbahnböschung
hinab, wo die Tankwagen zertrümmert wurden . 80 Tonnen
Brennstoff ergossen sich über die Straßen der Ortschaft und ge¬
rieten " in Brand. Das Feuer gefährdete besonders ein
größeres Wohnhaus , in welchem 11 Familien wohnten . Glück- !
licherweise konnten sich die Bewohner vor den Flammen retten . !
Aus San Sebastian wurde sofort ein Löschzug herbeigerufen , der !
das Feuer erfolgreich bekämpfte und nach langen Bemühungen

'

bewältigen konnte. Das Wohnhaus wurde vollständig ein- ^
geäschert . Der Sachschaden ist bedeutend. Nachträglich konnte s
außerdem festgestellt werden, daß sich im Bremserhäuschen eines ^ -
Güterwagens ein blinder Passagier befunden hatte , der
bei dem Unglück ums Leben kam.

Argentiniens Getreideausfuhr
Nur noch ein Bruchteil des vorjährigen Exports

Buenos Aires . 22 Jan . Das Ausfuhrproblem wird für Argen¬
tinien täglich dringender . Nachdem erst am Monntag bekannt
wurde, daß der Exportvon Getreidenach Europa in
der vergangenen Woche nur 24 Tonnen betrug , wird nunmehr
gemeldet, daß in dem wichtigen Hafen La Plata seit November
die Verschiffungen überhaupt aufgehört haben.
Auch die üblichen Kohlendampfer sind ausgefallen . Lediglich
einige Tankschiffe haben ihre Ladung gelöscht . In den Speichern
liegen seit einem Vierteljahr etwa 16 000 Tonnen Getreide zum
Abtransport . Der Notstand betrifft besonders die Arbeiterschaft, .
deren Existenz größtenteils abhängig vom Export ist . Auch alle
Bemührngen , den Ausfall der Eetreideverschisfungen nach Europa :
durch Verkäufe nach anderen Kontinenten etwas auszugleichen, :
waren bisher erfolglos . Diese sind im Gegenteil ebenfalls zurück- ^
gegangen. In der letzten Woche wurden nur 7120 Tonnen ver¬
schifft gegen rund 10 000 in der Vorwoche und rund 14 000 in der
gleichen Woche des Vorjahres . Der Eesamtexport an Weizen und -
Mehl nach aller Welt mit 7000 Tonnen ist nur etwa der 14 . Teil
des Exports in der gleichen Zeit des Vorjahres , der 82 000 Ton¬
nen betrug.

Flugzeug -Embargo der USA . gegen die Sowjetunion
aufgehoben

Washington , 22. Jan . llnterstaatssekretär Welkes teilte ame¬
rikanischen Meldungen zufolge am Dienstag dem hiesigen sowjet- -
russischen Botschafter Cumenski mit , daß die Regierung der Ver¬
einigten Staaten zu der Ansicht gekommen sei . daß die von dem !
Präsidenten am 2 . Dezember 1939 in einer Erklärung an die
Presse gemachten Feststellungen betreffend ein moralisches
Verbot des Exports von Flugzeugen nebst Zu¬
behör sowie von Maschinen für den Fabrikationsprozeß zur
Herstellung von Fliegerbenzin nicht länger auf die Union der
Sowjetrepubliken anwendbar seien . Diese Entscheidung werde
den interessierten amerikanischen Fabrikanten und Exporteuren
übermittelt werden.

Bekanntlich hatten die Vereinigten Staaten das fragliche mo¬
ralische Embargo gegen die Sowjetunion im Zusammenhang mit !
dem fowjetrussisch - sinnischen Krieg verhängt.

Die Chronik von Leraßerde
Dokument über dis Ausschreitungen der Engländer

im Jahre 1808 in Norwegen ,
Oslo , 22 Jan „Fritt Folk " unterjuchi, wie England in frühe- :

ren Zeiten , z . B im Jahre 1808, gegen Norwegen Krieg geführt
habe . Auch damals habe England vorgegeben, für „eine Idee
der Freiheit " zu kämpfen . Was sich aber in Wirklichkeit zugetra¬
gen habe, das berichtet eine alte Chronik aus der Ortschaft
Kragerde . Der dortige Stadtvogt faste dann die üblichen Er¬
fahrungen , die man damals mit den Englännder habe in Nor¬
wegen machen mästen, in den Satz zusammen: „Da der englische !
Feind seine Ziele nicht erreichen konnte , beging er aus dem Rück- s
zug Handlungen , zu denen keine andere zivilisierte Nation außer
England in der Lage wäre ."

Das Osloer Blatt bemerkt zu diesen Aufzeichnungen, es handle j
sich um ein interessantes Dokument, das auch heute noch aktuell l
sei , wie das vergangene Jahr gezeigt habe. ^

Arbeit des Dopolavoro verstärkt s
„Tag des Soldaten " in Italien . — Beschlüsse des Direk¬

toriums der Faschistischen Partei !
Rom, 22 . Jan . 2n einer Sitzung des Direktoriums der Fa - !

schistischen Partei hob der Parteisekretär unter anderem die l
politische , soziale und juristische Bedeutung der Anerkennung der !
„Carta del Lavoro" als verfassungsgleichen Gesetzes, die durch !
ihre Einführung als Vorsatz zum Zivilgesetzbuch erfolgte , hervor , ^
sowie die Bereitstellung des Betrages von 4 Millionen Lire für -
öffentliche Arbeiten als Bestätigung des auch im Krige nicht -
eingeschränkten Aufbauwillens des . Regimes . !

Mit großer Aufmerksamkeit wurde die bisherige und zuküns - ^
tige Tätigkeit des Dopolavoro geprüft , wobei neben organisato - ^
rischen Fragen die vom Dopolavoro geplanten Bauten im Vor - >
dergrund standen. Im Rahmen der Wehrmachtsbetreuung wird >
der „Tag des Soldaten " eingerichtet, zu dem der 9 . Mai erklärt ;
wurde . Rundfunkgeräte , Tonfilmwagen , tragbare Kinoanlagen
und Frontbüchereien werden den Truppen zur Verfügung ge- s
stellt werden . Die auf künstlerischem und sportlichem Gebiet lie - i
gende Tätigkeit des Dopolavoro wird verstärkt werden. „Eior - !
nale d 'Jtalia " sagt, diese Beschlüste beweisen, daß Italien alles :
für den Krieg und seine Wehrmacht einsetze.

Rudolf Jordun zehu Jahre Sauletter . Aus Anlaß der 10.
Wiederkehr des Tages , an dem Rudolf Jordan vom Führer
mit der Leitung des Gaues Halle -Merseburg beauftragtwurde , fand am Dienstag eine kurze Feierstunde im Arbeits.
- immer des Gauleiters statt , bei der das Führerkorps des
Gaues Jordan beglückwünschte.

Wechsel im rumänischen Innenministerium . Durch ein De¬
kret des Staatsführers General Antonescu wurde anstellevon General Constantia Petroviscu General Dumitrow
Popescu zum Innenminister ernannt . Gleichzeitig wurde
Ruelian Pansy zum Unterstaatssekretär im Landwirtschafts«
Ministerium ernannt.

Kürzere Wege flr Englands Schiffe?
'

V . A . Nach dem neuerlichen Angriff deutscher Sturzkampffli »?
ger auf den Flugzeugträger „Jllustrious " im Hafen von La V«
letta dürfte die Rolle dieses Schisses der englischen Kriegsflotte-
für den weiteren Verlauf des Krieges ausgespielt sein . Der Ver¬
lust der „Jllustrious " bedeutet aber für England viel mehr alt
nur den Verlust eines Kriegsschiffes. Mit ihm hat England di»
Luftherrschaft im Mittelmeer und die Seeherrschaft zugleich ver¬
loren . Nur weil die Briten mit Hilfe der beiden Flugzeugträger
ihrer Flotten im östlichen und westlichen Mittelmeer in der Lage
waren , der italienischen Luftwaffe ein Paroli zu bieten , konnte
sich auch die englische Kriegsflotte verhältnismäßig frei in diesen
Gewässern bewegen. Nur dadurch war es möglich , starkgesicherte
Eeleitzüge durch die Straße von Sizilien zu bringen und die
Funktion des Mittelmeeres als der Hochstraße des britischen Em¬
pires wenigstens in beschränktem Umfange wieder aufleben zu
lasten. Die Erkenntnis von der umstürzenden Veränderung der
Lage durch das Zusammenwirken deutscher und italienischer Luft-
streitkräfte von Sizilien aus ist denn auch in England durchaus
vorhanden . Der Schock darüber war sogar so groß, daß man zeit¬
weilig die sonst übliche Jllusionstaktik vergaß und die grund¬
legende Aenderung der strategischen Lage offen eingestand. So
schreibt Reuter : „Vis zur vorigen Woche konnten diese Trans¬
porte (durch das Mittelmeer zur Versorgung der englischen
Truppen im Nahen Osten ) mit Erfolg durchgesiihrt werden , nun
ist die Lage aber verändert worden . Die deutschen Sturzkampf-
fiieger haben die Lage im Mittelmeer kompliziert .

"

Das haben sie allerdings . Infolge ihrer Tätigkeit steht Eng¬
land wieder einmal vor der unangenehmen Wahl , entweder
Kriegs - oder Handelsschiffe dem ungeheuren Risiko deutscher
Luftangriffe auszusetzen , oder aber auf den Mittelmeerweg zu
verzichten und wieder nur den riesigen Umweg um ganz Afrika
herum zu benutzen . Vielleicht war das Ziel der englischen Ope¬
rationen in Afrika überhaupt viel weniger Libyen , als vielmehr
die Oeffnung der Straße durch die Meerenge v 'on
Sizilien. Der „kürzere Weg" war es, den England hier für
seine Schiffe zu erzwingen gedachte , und das war freilich ein
Ziel , für das sich stärkster Einsatz schon lohnte . Jedenfalls mehr,
als für die Eroberung einiger Quadratkilometer nordafrikanischer
Wüste. Hier schien ein Mittel zur Behebung der schlimmsten Not
Englands , nämlich der Schiffsraumnot , zu winken. Alle Pläne
zur Beseitigung der Schiffsraumnot durch Neubau , durch Ankauf
veralteter amerikanischer Tonnage , durch den Vau von Schiffen
für England in den Vereinigten Staaten sowie in allen dafür
überhaupt in Frage kommenden Empireländern , besaßen ja den
einen Fehler , daß sie nicht mitkamen mit dem Tempo der Schiffs¬
versenkungen. Selbst wenn ste vollen Erfolg hatten , erkannte
England mit Schrecken, daß dieser Erfolg zu spät kommen würde.
Die Not ist so groß geworden, daß nur sofortige Hilfe noch das
bittere Ende aufhalten oder gar abwenden kann. Die schönsten
Schiffsbauprogramme waren in dieser Lage nichts anderes als
wertlose Fetzen Papier.

Die Leistung einer Flotte hinsichtlich der Versorgung hängt ja
aber nun nicht allein von der Zahl der zur Verfügung stehenden
Schiffe bzw . der Größe des Schiffraums ab, sondern auch von
der Zahl der Fahrten , die diese Schiffe machen können, und die
Zahl der Fahrten wiederum ist abhängig von der Länge der
Wege, die zuriickzulcgen sind . Gelingt es, die Wege um einen
wesentlichen Teil zu verkürzen, so kann mit der gleichen Schiffs¬
zahl und der gleichen Tonnage eine entsprechend höhere Ver¬
sorgungsleistung erzielt werden . Deswegen unternahm England
mit stärkstem Einsatz den Versuch , die Mittelmeerstraße für seine
Schiffe wieder benutzbar zu machen . Dieser Versuch , der zweifel¬
los den Weg nach dem Nahen Osten um ein Mehrfaches, nach
dem Fernen Osten um mehr als die Hälfte gekürzt hätte , würde
im Fall des Gelingens die Transportleistung der englischen Han¬
delsflotte ganz gewaltig gesteigert haben . England hätte mit
einem Schlage mehr gewonnen, als mit einem ganzen Bau¬
programm.

Daß dies das wahre Ziel war , geht sehr deutlich aus anderen
Plänen zur Verkürzung der Schiffahrtswege hervor . So haben
die Engländer beispielsweise Argentinien den "

Vorschlag ge¬
macht , es solle die für England bestimmten Ausfuhrwaren auf
eigenen oder gecharterten sonstigen Schiffen ( jedenfalls nicht
englischen ) bis nach Kuba (Große Antillen ) bringen . Von hier
aus sollten sie dann durch englische Schiffe abgeholt werden . Ins¬
gesamt ist der Weg von Rio de la Plata über Kuba nach Eng.
land natürlich ganz erheblich länger als der Weg über die Kap¬
verdischen Inseln und Madeira , auf dem sich der Südamerika-
Verkehr bisher abspielte . Für Argentinien ist der Weg nach Kuba
allein fast ebenso weit -wie der bisherige Weg nach England.
Aber der Weg von Kuba nach England, d . h . der eng¬
lische Teil des Weges ist um fast die Hälfte kürzer! England
würde dabei also eine ungefähr 45prozentige Wegverkürzung er¬
reichen , Ein Schiff könnte fast drei Fahrten machen , wo es bisher
nur zwei Fahrten machen konnte. Man sieht , dieSachelohnt
sich für England. Deswegen sucht man den Argentiniern
den Vorschlag mit allen Mitteln schmackhaft zu machen und be¬
tont vor allem, daß Argentinien dabei ja gar keine Gefahr laufe,
weil seine Schiffe die amerikanischen Hoheitsgewäster auf dem
Wege nach Kuba nicht zu verlassen brauchten. Trotzdem wird
diesem Plane kaum großer Erfolg beschieden sein , weil es Argen¬
tinien an den dazu erforderlichen Schiffen fehlt.

uuverer Plan , oer sicy aus der gleicheBasis eines „gebrochenen Verkehrs mit llmlade
I bewegt, nämlich der , die Zufuhren aus de

^ ? . ..
" r Island zu leiten. Der Hafen Reykjavik so'dabei die Umladestation darstcllen und zum großen Stapelplafür die Einfuhren Englands - us USA . ausgebaut werden Bi

zu ihm sollen amerikanische C fffe die Waren bringen . Die Eni
sernung von Reykjavik nach Liverpool entspricht ungefähr devon London nach Drontheim oder von London nach Lissabon. Ewurde das bedeuten, daß die Einfuhr aus USA . für England
sozusagen in „europäische" Entfernung verlegt würde . Da de
Weg von London nach Neuyork ungefähr viermal soweit ist abder von Liverpool nach der isländischen Hauptstadt , könnte England mit der gleichen Tonnage die vierfache Warenmenge besör

Frage ist nur , ob die Vereinigten Staaten , die ja be
kanntlich ebenfalls keinen Ueberfluß an Schiffsraum haben , ti

kogewaltige Belastung zu übernehmen , u«l
Mießlich dürsten dabei uusere Bomber und unsere Seestreit
» noch ein gewichtiges Wort mitreden , denn -
Are Wege werden ja auch Nirzer.
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Vomben auf Southampton

Von Kriegsberichter KurtHelbing
DNB — , 22. Jan . (PK .) Zuerst wollte es uns gar nicht ge¬

fallen , den ganzen Nachmittag über war der Himmel trostlos
»erhängen , zwischendurch „nieselte" es. Schnee und Eis der »er-,
gangenen Wochen waren unter dem lauen , frühlingshaft an¬
mutenden Wind dahingeschmolzen. Das Rollfeld und die Wege
waren aufgeweicht. Die Wettervorhersage war auch nicht gerade
ermutigend . Starke Dunstschleier , dabei recht böig und in den
mittleren Höhen Vereisungsgefahr . Und dann find wir doch
gestartet.

Die Wettervorhersage sollte nur zum Teil recht behalten . Die
Sicht war besser als erwartet . Aber dafür schüttelte uns die Ju
durcheinander, wie wir es sonst nicht von ihr gewohnt sind . Wie
«in spielendes Füllen sprang sie auf und ab, daß wir für Se¬
kunden jedes Gefühl der Schwere verloren , um kurz darnach an
die Bodenwanne gedrückt zu werden, daß es unmöglich war , die
Hand nur einen Zentimeter zu heben. So erreichten wir die
«nglische Küste.

Unser Ziel ist Southampton, der drittgrößte Handelshafen
der britischen Insel . Ihren Lagerhäusern , ihren Docks und
Werstanlagen gelten unsere schweren Bomben. Wenn wir sie
jheute abend so vernichtend treffen wie vor einigen Tagen unsere
Stukas den gleichnamigen Kreuzer im Mittelmeer , dann haben
jwir unseren Auftrag erfüllt . Wir fliegen an Portsmouth vor¬
bei , erkennen in diesigem Wolkenmeer einen bleichen roten Schein.
Dort brennt es bereits . Kameraden von anderen Gruppen müssen
dort vor uns schon ihren Bombensegen geworfen haben . Vor uns
liegt Gosport . Jetzt kann es nicht mehr weit sein.

Die Flak von Southampton feuert wie wild . Wir
suchen trotzdem unser Ziel genau aus . Da nimmt uns eine große
Dunstwolke plötzlich jede Sicht . Wir gehen tiefer, gefährlich tief,
so tief, wie wohl kaum zuvor bei einem Nachtangriff . Unaufhör¬
lich schießt die Flak . Der Brite wehrt sich mit der Kraft der Ver¬
zweifelten. Aus Hunderten von Rohren schickt er uns seinen
Eisenhagel entgegen. Gefährlich spritzt es rechts und links, vor
und unter uns auf . Und dazwischen geistern die Strahlenbündel
der Scheinwerfer, streifen für den Bruchteil einer Sekunde die
Maschine, huschen darüber hinweg . Wie spielerisch überschneiden
sich die Leuchtspurbahnen der leichten Flak . Es sieht aus , als ob
man mit feurigen Girlanden nach uns werfe. Wir müssen durch.

Der Bombenschütze kniet über seinem Zielgerät . Wenn wir
schon einmal so tief sind, dann muß es auch auf den Meter genau
Hinhalten. Als die schweren Brocken nach unten torkeln, können
wir ihre Fallbahn ins Ziel hinein verfolgen.

Jetzt Höhe gewinnen und nichts wieraus aus dem immer
toller werdenden Feuer der Flak . Das ist kein Zielfeuer mehr.
Die da unten schießen Sperre. Aber wir müssen durch —
und es gelingt . Als wir die Küste längst überflogen haben,
können wir immer noch weit hinten das unaufhörliche Ausblitzen
der Flakgranaten erkennen. Darunter aber breitet sich ein blut¬
roter Schein immer weiter aus . Wir wissen unseren Auftrag
Erfüllt.

Neue Struktur Japans
Tokio, 22. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Premierminister

Fürst Konoye eröffnete am Montag die 76. Sitzungsperiode
de» Reichstages mit einer Rede, die sich hauptsächlich auf die
Neue Struktur Japans bezog.

Konoye sagte : „In der Heimat brauchen wir die vollkommene
nationale Struktur , um die nationale Verteidigung
tm höchsten nur denkbaren Matze zu entwickeln und damit wir
unter dem Einsatz der totalen Macht der Nation genügend
Waffen und Ausrüstung für die Ausführung der nationalen
Politik sicherstellen können. Hinsichtlich der auswärtigen
Politik haben wir die Aufgabe der Entwicklung unserer »a-
tionalen Bestimmung zu erfüllen und angemessene Matznahmen
für die internationale Entwicklung zu ergreifen . Die Errichtung
der neuen Ordnung eines größeren Ostasiens auf der Basis der
Durchführung der Ziele in der China -Affäre ist vorgezeichnet."
Unter Bezugnahme auf den Abschluß des Dreimächte-Paktes er¬
klärte Konoye, daß Japan durch diesen das große Ziel , den
Weltfrieden zu sichern , suche und die Stabilität des größeren Ost-
lasiens sicherstellen wolle. Japan wünsche keine Ausweitung des
Konfliktes, es warne aber , ihm Hindernisse in den Weg zu legen.
„Ich hoffe"

, so schloß Konoye, „daß unser Volk den Ernst der
'Lage sich vergegenwärtigen und sich bemühen wird , die vorüber¬
gehenden Entbehrungen auf sich zu nehmen und das tägliche Le¬
ben mit dem festen Ziel vor Augen zu vereinfachen.

"

Matsuoka über die Verantwortung der USA.
Außenminister Matsuoka, der nach Ministerpräsident Fürst

Konoye das Wort ergriff , leitete seine Rede mit dem Hinweis
auf das Ziel der japanischen Außenpolitik ein,
allen Völkern der Welt den ihnen zustehenden Lebensraum
sicherzustellen . Das Ziel des Dreimächte-Paktes — abgeschlossen
zwischen Japan , Deutschland und Italien am 27. September
1940 — ist nichts anderes als die Verwirklichung dieses großen
Ideals.

Weiter erklärte Matsuoka : „Wir haben uns zu dem Ziel be¬
kannt, alle Völker des größeren Asiens in ihre ursprüngliche und
die ihnen zukommende Lage zurückzubringen, das Entgegenkom¬
men und die Zusammenarbeit zwischen ihnen zu fördern und so
das Beispiel einer universellen Eintracht zu geben. Der Dreier-
p»kt sieht vor , daß Japan die Führerschaft Deutschlands und
Italiens in ihren gleichlaufenden Bestrebungen in Europa an¬
erkennt. Weit entfernt von einer feindlichen Einstellung gegen
Irgend ein Land , verkörpert der Pakt eine friedliche, aber starke
Zusammenarbeit , die auf die Einrichtung einer neuen
Meltordnung gerichtet ist. In Uebereinstimmung mit den
Bestimmungen des Vertrages sind bereits Maßnahmen getroffen
zur Einsetzung einer gemischten Kommission in den Hauptstädten
der drei Länder . Somit haben sich die freundschaftlichen Be¬
ziehungen der drei Nationen politisch , militärisch, wirtschaftlich
und kulturell immer enger gestaltet . Im Laufe des letzten No¬
vembers sind Ungarn , Rumänien und die Slowakei dem Pakt'

«i- etroten . Es braucht nicht wiederholt zu werden, daß das
iel der japanischen Diplomatie im Ideal des Hakko Jchiu

etwa : Friedliche Vereinigung aller Völker unter einem Dach)
legt und es den Dreimächtepakt als seine Achse in sich schließt.

2» dieser Beziehung möchte ich kurz auf de« Artikel S de»
e«i« achtr-Patte » «ingehen . Dieser Artikel sieht vor» daß di«
otrag, « ücht« sich gegenseitig mit allen Politische », « irtschast-

«nd militärische« Ritte !« «nterstStze«. fall» «ine de« Ber-
« v»n einer « acht angegriffen mir», »i« gegeuW- tti«

nicht in den europäischen Krieg oder den China -Konsilkt ver¬
wickelt ist. Falls ein solcher Angriff erfolgt , ist die im Artikel 3
vorgesehene Verpflichtung natürlich gegeben."

Matsuoka sprach dann über die Beziehungen Japans zu
Mandschukuo und gab einen Ueberblick über die politischen,
wirtschaftlichen und militärischen Fragen hinsichtlich Chinas.
Weiter behandelte er die Beziehungen Japans zu Nieder-
ländisch - Jndien , Französisch - Jndochina und
Thailand als Mitgliedern des neuen Wirtschaftsraumes.
Schon aus geographischen Gründen , so erklärte er, sollten Nie-
derländisch - Jndien und Französisch - Jndochina
in enge Beziehungen zu Japan treten . Deshalb sei
Japan in Verhandlungen mit Niederländisch- Jndien eingetreten,
die hauptsächlich die Ausfuhr von Oel und anderen wichtigen
Rohstoffen beträfen . Mit Französisch -Jndochina seien günstig fort¬
schreitende Verhandlungen im Gange.

Bezüglich Sowjetrußlands erklärte Außenminister Mat¬
suoka, daß die gegenwärtigen diplomatischen Beziehungen zwi¬
schen Japan und Rußland verbessert werden müßten „Aeußerste
Anstrengungen"

, so erklärte er, „werden wir machen , um gegen¬
seitige Mißverständnisse zu beseitigen und wenn möglich eine
grundsätzliche und weitgehende Bereinigung der diplomatischen
Beziehungen herbeizuführen . Es ist klar, daß der Pakt nicht gegen
die Sowjetunion gerichtet ist. Wir hoffen ernstlich , daß Moskau
die wahren Absichten Japans versteht und daß beide Länder im
Geiste des Entgegenkommens und der Versöhnung das Ziel einer
Verbesserung ihrer Beziehungen erreichen werden .

"
Zur Außenhandelsfrage Japans erklärte Matsuoka,

daß sowohl die Vereinigten Staaten wie England
zu schärfsten Restriktionen übergegangen seien,
während die britischen Dominien und Kolonien die japanische
Schiffahrt behinderten . Japan sei deshalb gezwungen, seine na¬
tionale Rüstung bis zum äußersten zu organisieren , um einmal
dem Druck von außen zu begegnen und außerdem zur Sicher¬
stellung seiner Wirtschaft das Gebiet eines größeren Asiens zur
Selbstversorgung vorzubereiten.

Zur Haltung der Vereinigten Staaten übergehend,
stellte Matsuoka fest, daß die USA . der Neuordnung eines größe¬
ren Asiens als der Lebensfrage Japans kein Verständnis
entgegenbrächten. Die Vereinigten Staaten schienen ihre östliche
Verteidigungslinie im mittleren Atlantik und ihre westliche nn
östlichen Stillen Ozean zwischen China und der Südsee zu sehen.
„Wenn die Vereinigten Staaten eine solche Haltung einnehmen,
so dürfte das Rückwirkungen auf unsere Vorherrschaft im west¬
lichen Pazifik haben . Ich glaube, daß eine solche Haltung Ameri¬
kas nicht als Beitrag zur Förderung des Weltfriedens angesehen
werden kann. Um offen zu sprechen : Ich würde eine solche Hal¬
tung der Vereinigten Staaten um der Freundschaft zwischen
Japan und Amerika,' um des Friedens im Pazifik und um des
Weltfriedens willen bedauern . Es ist meine ernste Hoffnung, daß
eine große Nation wie die Vereinigten Staaten sich ihrer Ver¬
antwortlichkeit für die Aufrechterhaltung des
Friedens bewußt wird und über ihre Haltung in religiöser
Ueberzeugung nachdenkt und mutig Vergangenes liqui¬
dier t , um so eine drohende Krise der Zivilisation zu verhindern.
Sollten die Vereinigten Staaten in den europäischen Krieg ver¬
wickelt werden und sollte Japan gezwungen sein , am Kriege teil¬
zunehmen, so würde ein neuer Weltkrieg entstehen.

"
Abschließend erklärte Matsuoka, daß Japan mit jeder nationa¬

len Krise größer und stärker werde. Die Einrichtung einer neuen
Weltordnung als dem großen Ziel des Dreimächte-Paktes werde
sicherlich herbeigeführt werden . Wenn das japanische Volk für
diese Aufgabe sich entschlossen vorbereite , so fei die Zukunft Ja¬
pans gesichert.

Die Spielschar kommt!
Streiflichter von der Frontfahrt einer schwäbischen

HJ . -Spielschar
NSK . Wieder einmal hat eine Rundfunkspielschar

der HI . unsere Soldaten draußen in Belgien , in Frankreich,
an der Kanalküste besucht , um ihnen einen Gruß aus der Heimat
zu bringen . 28 Jungen und 23 Mädel , diesmal aus Schwaben,
haben vierzehn Tage lang weder Strapazen noch Kälte gescheut,
um ihrer Aufgabe gerecht zu werden, auf einer Frontfahrt Mitt¬
ler zu sein zwischen Front und Heimat . Tag für Tag erlebten
sie die Welle der Herzlichkeit und Dankbarkeit, die ihnen von
unseren Soldaten entgcgenschlug als Gegengabe für die frohen
Stunden mit Musik , Lied und Tanz , die die Buben und Mädel
den Landsern schenkten.
Von Brüssel nach Langemarck

Die belgische Hauptstaot ist erreicht. Unterwegs wurde kurzer
Halt gemacht an der ausgebrannten Universitätsbibliothek Lö¬
wen, der Stätte englischer Brandstiftung . Staunend stehen die
jungen Menschen vor dem Gewirr verbeulter Stahlträger . Am
Schloß Tervuren vorbei geht's nach Brüssel hinein durch herr¬
liche Wälder . Viel Neues wird bestaunt und eifrig besprochen.
Interessant , aber nicht imponierend — das ist der Eindruck , wenn
man die Gespräche dieses aufgeweckten Völkchens belauscht . Unsere
deutschen Jungen und Mädel haben einen scharfen Blick für die
Schwächen dieses Glanzes und für den Gegensatz zu Stil und
Biederkeit der eigenen Heimat.

Durchs weite Flandernland geht die Fahrt nach Lange¬
marck, allen Inbegriff höchsten Heldentums und Opfermutes
deutscher Jugend im Weltkrieg . Die Spielscharführung wurde
dem Geiste von Langemarck in sinnvoller Weise gerecht , indem
sie die Beförderungen innerhalb ihrer Gemeinschaft hier an die¬
ser Weihestätte , angesichts der tausend Kreuze aussprach und die
neu ernannten Führer an die hohe Verpflichtung ermahnte , dte
ihnen die Beförderung in dieser Stunde an dieser Stätte auf¬
erlege. Die erste Abendveranstaltung in der Tuchhalle von
Pp ein stand ganz unter dem Zeichen dieses Erlebens . Und
dennoch brach sich auch die fröhliche Seite deutschen Volkstums
Bahn in schwäbischen Volksliedern . Hier erlebten die Schwaben¬
jungen und -mädel zum erstenmal das Leuchten froher Auge«
deutscher Soldaten , das sie von nun an Tag für Tag auf ihrer
Fahrt begleitete.

Bei Len Kiistenwachen von Dünkirchen
Der Divistonsgeneral selbst begrüßte die Jungen und Mädel

an einem stürmischen Winterrag am Hafen von Dünkirchen, führte
sie selbst durch diesen Hafen, zeigte ihnen die Mahnmale des
„siegreichen Rückzuges " der geschlagenen britischen Heere , ging
mit ihnen in die Dünenunterstände , in denen die deutsche Küsten¬
wacht auf Vorposten liegt gegen England . Das Meer peitschte,über die Mole , fast bis m den Unterkünften . . 5ier meine Irinnen

und Mädel , liegt der Frontsoldat dieses Krieges , denkt daran,
wenn ihr wieder in der Heimat seid !"

Immer wieder kennzeichnen kurze knappe Sätze des General»
die Erscheinungen und Tatsachen — eine unvergeßliche Führung.
Und am Nachmittag , da kamen sie aus ihren Unterständen urch
Baracken aus den Sandbänken anmarschiert, die deutschen Sol¬
daten der Küstenwacht. Leuchtenden Auges lauschten sie den Lie¬
dern der Heimat , schauten auf die Buben und Mädel . Die Heinrich
war bei ihnen , ein unfaßbares , einmaliges Erlebnis , wieder ein¬
mal ein deutsches Mädel singen und sprechen zu hören, eine«
deutschen Buben in die Augen schauen zu können.

Der nächste Vormittag galt einer weiteren Fahrt zu den Stät¬
ten des britischen Zusammenbruchs, soweit noch Spuren davon
übrig geblieben waren . Noch liegen, unter den harten Schlägen
der Nordsee mehr und mehr zusammenbrechend, einige der ver¬
sunkenen britischen Transporter an der Küste , noch findet man
am Strand Ausrüstungsstücke einer einst stolzen britischen Fest¬
landarmee.

Kradscheinwerfer als Bühnenbeleuchtung
Weiter geht die Fahrt unserer Jungen und Mädel von der

Küste fort nach St . Omer, der Stadt , die ihnen eine festliche
Bühne in einem repräsentativen Theater bot . Ob in den Vor¬
stadtkinos von Dünkirchen oder im Riesenrund dieses Pracht -,baues , überall lauschten die deutschen Soldaten voller Ergriffene
heit der zarten Musik des Streichquartetts , den Heimatliedern
aus Schwaben oder den lustigen Geschäften der beiden Stutt¬
garter Typen . Deutsche Laute , deutsche Buben und Mädel , end¬
lich einmal wieder — das war überall die gleiche dankbar«
Feststellung.

In nächtlicher Fahrt geht es auf die Suche nach einem nahe¬
gelegenen Kriegslazarett. Dort ist Raum , Wärme, Sau¬
berkeit und freundlichste Aufnahmebereitschaft liebenswürdige«
Ostmärker. Dieses Lazarett mitten in weiten Kiefernwäldern wird
für drei Tage zum Standquartier gewählt . Nachmittags und
abends je eine Veranstaltung in benachbarten Orten , vormittag»
Ruhe in Sonne und Wald . Eine Singstunde für die Kranken
und Pflege dieses Kriegslazaretts ist der Spielschar ein neue»
Erlebnis.

Die nächsten Etappen der Fahrt sind Douai und Cambrat.
Immer wieder neue Säle , neue Gesichter , neue Erlebnisse. Trotz
Störungen in der Lichtleitung fällt keine Veranstaltung au»^
Man weiß sich zu helfen. Einmal werden zwei Kräder in de«
Mittelgang des kleinen Kinos gestellt, deren Scheinwerfer auf
die Bühne leuchten , ein anderes Mal steht die Spielschar HInterj
einem Tisch leuchtender Kerzen. Dann wieder stellt ein Kriegs
lazarett zwei große Operationslampen mit Batteriebetrieb zu>̂
Verfügung , die aus den Kulissen heraus das bunte Bild de^
Schar anstrahlen . Einmal sogar griff eine Flak -Scheinwerfers
batterie ein und speiste aus einem schnell herbeigefahrenen Mo¬
toraggregat das Lichtnetz des Saales . Unvergeßlich wird auch dt»
Veranstaltung bleiben , die dicht an der Küste unter «ine«
Kranz von Taschenlampen zu Ende gesührt wurde.

Arras , Lorettohöhe , Cambrai
Begriffe des Weltkrieges , unseren Jungen und Mädeln leben¬

dig geworden auf dieser Fahrt . St . Quentin , Dinant , und zwi¬
schen diesen Städten Belgiens und Frankreichs die vielen klei¬
nen Dörfer , in denen Veranstaltung auf Veranstaltung abrollt «.
Ueberall mit einer Liebe und Herzlichkeit ausgenommen, wie st«
nur der Soldat in Feindesland für diesen lebendigen Gruß au»
der Heimat auszudenken vermag , gaben aber auch die Junge«
und Mädel aus dem Schwabenland ihr Bestes.

Hinein ging es in die lieblichen Berge der Ardennen , dere«
Wälder noch einen letzten Schimmer herbstlicher Buntheit trugen.
Jubel überall in den heiteren Vergstädtchen, wenn die Junge«
und Mädel — voller Spannung schon erwartet — aus ihre«
Omnibussen kletterten.

Oft genug wurden die Mahlzeiten gemeinsam mit der Trupp«
eingrnommmen , und so manche Stunde geselligen Veisammen-

§ seins vereinte auch über die Veranstaltungen hinaus die Sol-
l baten mit den Gästen aus der Heimat.

Eine schöne Nachmittagsoeranstaltung , der ein Kameradschafts-
^ abend mit den Offizieren und Mannschaften eines Bataillons im
j Kasino in Luxemburg folgte, beschloß die Frontfahrt der

Schwaben, die reich an Erlebnissen heimkehrten, um Künder z»
sein vom deutschen Soldatentum in fremden Ländern.

Kriegsberichter Heinz - Dieter Pilgram (PK .)

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Glückwünsche des Führers zum Geburtstag Dr . Schachts^

Der Führer hat dem Reichsminister Dr . Hjylmar Schacht zu
feinem Geburtstag telegraphisch seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Deutschland -Besuch des ungarischen Honvedministers . Am
23 . Januar trifft der ungarische Honvedminister , Vitez Bar-
tha , auf Einladung des Chefs des Oberkommandos , Eene-
ralfeldmarschall Keitel , zu einem Besuch in Deutschland
ein . Er wird sich bis zum 25 . Januar 1941 in Berlin aus-
halten.

Verdi -Woche in München . Auf Veranlassung von Reichs¬
minister Dr . Goebbels und unter dem Protektorat des Kö¬
niglich -Italienischen Botschafters Dino Alfieri « eranstaltet
die bayerische Staatsoper aus Anlaß des 40. Todestages
von Euiseppe Verdi vom 2 .- 7. Februar 1941 eine Verdi-
Woche in München.

Die verschütteten Skiläufer geborgen . Nach langem Eu¬
chen ist es einer Nettungskolonne gelungen , die zwei wei¬
teren Opfer der bei Bulle in den Freiburger Alpen nieder»
gegangenen Lawine zu bergen . Die Leichen der beiden ver¬
unglückten Skiläufer sind zu Tal gebracht worden.

Brennstofsmangel in der Schweiz . Infolge des Fehlen»
von Brennstoff werden in den schweizerischen Städten zahl,
reiche Mietshäuser , da sie ihre Brennstoffkontingente auf-
gebraucht haben , nicht m . l,r geheizt . Gesuche um Nachliefe¬
rung von Brennstoff sind abschlägig beschieden worden.
^ Butler über die encl '

ch - sowjetrussischen Beziehungen . Wt»
aus London gemeldet wird , teilte der Unterstaatssekretär im
.Außenamt , Butler , im Unterhaus mit , daß Englands Be¬
mühungen zur Verbesserung der Beziehungen mit Sowjet¬
rußland seit Oktober vorigen Jahres zum Stillstand gekom« .
men seien . Moskau sei seinerzeit auf die englischen Vorschläge
nicht eingegangen und seitdem sei man nicht weitergekommen.
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^ Folgen eines Autounsalls . Lloyd George hatte bei
finer Autofahrt zum Sterbebett feiner Gattin einen Auto-
vnfall . Er ist nicht verletzt worden , soll aber durch einen
Nervenschock bettlägerig geworden sein. Lloyd George traf
infolgedessen nicht mehr rechtzeitig zum Ableben seiner
Gattin ein.

Zwei englische Vorpostenboote versenkt . Der Rat der bri¬
tischen Admiralität bedauert Mitteilen zu müssen, daß die
Vorpostenschiffe „Manx Prince " und „Refundo " versenktworden find.

i Nacherlebnis des Feldzuges im Westen
Zu dem ersten großen Dokumentarfilm des Heeres

NSK Für den Soldaten , der einen Feldzug vom ersten bis
>zum letzten Tag miterlebte , bleibt es ein eigenartiges Gefühl,
eben diesen Feldzug plötzlich auf einem Stück Leinwand ablaufen
»« sehen. Der bisher kämpfende Soldat wird plötzlich in die
Nolle des Zuschauers gedrängt ; der bisher Handgranaten schmitz,
der mit dem Revolver gegen feindliche Nester ging, der sein zivi¬
les Dasein mit dem Waffenhandwcrk vertauschte , war plötzlich

(wieder in die Passivität gerückt worden. Wohl eigenartig , aber
«auch einmal ganz lehrreich . Denn wie der Soldat draußen im
stampf unter dem ewigen Wirbel des Erlebens steht , so auch hier
hm „Krieg auf der Leinwand" .

Nicht etwa, weil die eigene Marschroute wieder auftaucht, weil
bekannte Namen, die die Laune des Krieges zu schicksalschweren
Lettern unseres Lebens stempelte , wieder an uns vorüberrollen.
Nein, wir sehen zum ersten Male auch den Kampf des Nachbar¬
abschnitts, sehen die Kämpfe an anderen Fronten . Aber mehr
Loch : Wir sehen das , was uns draußen nur im Unterbewußtsein
kam — wir sehen den deutschen Soldaten , den stürmenden, käm¬
pfenden , siegenden und sterbenden Soldaten , der in seiner selbst-
»rrständlichchen Schlichtheit und Einfachheit der Hauptdarsteller
P . Es bleibt aber zugleich eigenartig , daß der Zeichner dieses
Unbekannten Soldaten einer von ihnen, einer aus den feldgrauen
Nrihen ist, um nichts weniger tapfer , um nichts weniger mutig,
Lp» nichts weniger kampferprobt als die Männer von der Infan¬
terie , den Pionieren , der Artillerie usw .

'
- Freilich, leicht war es für den unbekannten Kämpfer mit der
Kamera nicht itinner, filmen zu müssen und nicht schießen zu dür¬
ften. Aber der Befehl band den unbekannten Soldaten mit der
ukamera , der Befehl sagte ihm , das Lied seiner unbekannten Ka¬
meraden festzuhalten.
st Wie viele Männer diesen Befehl hatten ? Ich weiß es nicht!
MH weiß nur , daß sie 600 Kilometer drehten und daß sie in diesen
« >0 Kilometern den Befehl in einer einzigartigen Form aus-
Wihrten.
- Glaubten wir in dem engen kleinen Raum nicht , wir würdenj
juoch einmal im unübersichtlichen Heidegelände den Totentanz der
lbo feindlichen Divisionen im Kessel von Flandern miterleben?
Glaubten wir nicht , die ganze Raffiniertheit des Befestigungs-
Wems in der Weygandlinie noch einmal vor uns stehen zu
sehen? Die vier Tage, in denen wir uns Meter um
Meter durch diesen Gürtel von Stahlrohren , Eisendrähten,
Kreuzfeuer, Minensperren , Artilleriesperrgürtel arbeiteten , er¬
geht noch einmal . Ob wir es in der „Wochenschau" nicht auch

iedererkannt haben? Nein , all diese Kämpfe in ihrer ganzen
chwere nicht , nicht in einem solchen Ablauf , in solcher Wieder-

>abe, die sich von Bild zu Bild zu einem wirklichen Heldenlied
eigert.
Freilich, Glück hatten die Männer mit der Kamera auch, wie

je« eben dem Soldaten frommt. In mancher Kiste in Eisenbahn-
stoaggons , in den Requisiten Gefangener haben sich Feindfilme ge¬
stunden : Schönste Trophäen für den deutschen Kameramann . Und
ials Trophäen haben denn auch diese Feindfilme Eingang gefun¬
den in den ersten großen Dokumentarfilm des Heeres „Sieg im
Westen"

, zeigen in ihm , wie sehr die Schläge des deutschen Heeres
chem Gegner zusetzten und steigern so noch das von dem feldgrauen
(Kameramann gezeichnete Bild des unbekannten deutschen Sol¬
daten . Dr . v . Imhoff.
' Instandsetzung des Hausbesitzes

durch öffentliche Stellen
Berlin , 22 . Jan . Die Instandsetzung des Hausbesitzes muß auch

ln der gegenwärtigen Zeit durchgeführt werden, soweit dies not¬
wendig ist, um den Verlust von Wohnungen und den Verfall von
(Gebäuden zu verhindern . Falls ein Hausbesitzer derartige not¬
wendige Arbeiten nicht durchführen läßt , kann nach einer Vor¬
schrift des Reichsmietengesetzes eine öffentliche Stelle , in der
Negel die Gemeinde, eingreifen und die Ausführung der Arbei¬
ten veranlassen.

Dieses Recht bestand bisher jedoch nur für Gebäude mit mitt¬
leren und kleinen Wohnungen. Durch ein Gesetz zur Aenderung
de» Reichsmietengesetzes ist es nunmehr auch auf Gebäude mit
großen Wohnungen sowie auf sämtliche Neubauten ausgedehnt
worden. Die näheren Durchführungsbestimmungen werden dem-
Aächst getroffen werden.

Aus Stadt und Land
Aliensteig , den 23 . Januar 1941

Stellt Bücher bereit!

nsg Wie der Gaubeaustragte für die Durchführung der Vücher-
spende für die Deutsche Wehrmacht, Gaustellenleiter Karnickel,
mitteilt , gelten im Gau Württemberg -Hohenzollern als Haupt¬
sammeltage der 1 . und 8 . Februar und als Nachsammeltage der
IS. und 22. Februar Selbstverständlich wird durch die Block-
und Zellenleiter sowie die Angehörigen der Gliederungen und
der NSV auch an den anderen Tagen der Woche gesammelt,
auch können Vücherspenden jederzeit auf den Geschäftsstellen der
Ortsgruppen und Kreisleitungen abgegeben werden.

Amtliches. Versetzt wurde der Lehrer Friedrich . Klenk in
Walddorf, Kreis Calw, nach Leb selten, Kreis Stuttgart.

Die Maul - und Klauenseuche iit ausgebrochen in Weil im
Dorf. Außerdem herrscht die Seuche noch in Nendingen, Stetten
und Tuttlingen. *

Erzgrube , 23 . Jan . (Auszeichnung ) Der Gefr. Albert Wetzel .H
Sohn des Amtsboten Wetzel hier, wurde, nachdem ihm vor einiger *
Zeit das Eiserne Kreuz II. Klasse verliehen wurde, nunmehr auch)
mit dem Eisernen Kreuz I . Klasse ausgezeichnet.

Freudenstadt , 20 . Jan . Unser Landmmn Dr . med Max Kauppl
konnte dieser Tage sein SO jähriges I ibiläum der ärztll Yen Tä¬
tigkeit im benachbarten Alpirsbach begeh >n . Dr . K rupp, geb . 1864,
der im vergangenen Jahr nut seiner F au die goldene Hochzeit
feiern konnte, ist ein Sohn des einstigen , noch im besten Andenken
stehenden Freudenstädter Oberamistierarztes Dr . Wilhelm Kaupp,
der sich 1867 hier niederließ , 1876 Ob ramtsarst wurde und als
solcher 1887 starb. Auch er war vor seiner Uebersiedlung nach Freu¬
denstadt 7 Jahre lang Arzt in Alpirsbach, wo er auch seine Frau,
eine Tochter des dortigen Kaufmanns und Holzhändlers Ludwig
Trick kennen lernte.

nsg . Stuttgart . (Ergebnis des letzten Opfersonn-
tags .) Das Ergebnis des letzten Opsersonntags für das Kriegs-
Winterhilfswerk zeigt, wie sehr die gesamte württembergische Be¬
völkerung die Gedanken der Opferbereitschast in die Tat umsetzt.
Insgesamt wurde der ansehnliche Betrag von 869 484.69 RM . ge¬
sammelt. Dieses Ergebnis zählt mit zu den besten , die es in un¬
serem Gau gab.

Stuttgart -Wangen . (Tragischer Tod) Auf tragische Weise
kam eine etwa 40 Jahre alte Frau aus Wangen ums Leben. Sie
war schon zwei Tage nicht mehr gesehen worden . Als die Nach¬
barn am Dienstag mittag an ihre Tür klopften und keine Ant¬
wort erhielten , ließen sie die Tür öffnen. Man fand die -Frau
in der Küche leblos vor . Die bisherigen Ermittlungen ergaben,
daß die Frau offenbar von einem Unwohlsein befallen und am
Gasherd umgefunken war . Dabei muß sie den Gashahn gestreift
haben , der dadurch geöffnet wurde und das Gas ausströmen ließ.
Dem Gas fiel dann die Frau zum Opfer.

Waldsee, Kr . Ravensburg . (Untat eines Polen .) Die
21 Jahre alte Dienstmagd eines Bauern in Mllnchenreute wurde
vor einigen Wochen , als sie sich auf dem Heimweg befand, von
einem Manne überfallen , vergewaltigt und ihrer Handtasche
beraubt . Als Täter wurde der polnische Landarbeiter Peter
Perdek ermittelt , der bei einem Bauern in Oberweiler , Ede.
Geigelbach , Kr . Saulgau , beschäftigt war . Der Verbrecher, der
nach der Tat flüchtig ging , konnte nunmehr auf einem Einödhof
bei Warthausen festgenommen werden.

Schwab. Hall . ( Haller Saatgut an erster Stelle .)Bei Beginn der Erzeugungsschlacht haben die Vereinigten land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften Schwäbisch -Hall mehrere Bauern
veranlaßt , den Anbau von Hohenheimer Futtererbsen vorzuneh¬
men . Innerhalb der letzten sieben Jahre konnte nun der Anbau
der Futtererbsen so gesteigert werden, daß im letzten Jahr rund
4800 Doppelzentner Erbsen geerntet werden konnten. Diese Erbsen
stehen zum Teil als Handelssaalgut , aber auch zum Teil als an¬
erkanntes Saatgut der Landwirtschaft zur Verfügung und haben
Abnehmer bis nach Norddeutschland : sie find sehr begehrt für
den Zwischenfruchtbau, geben sie doch im Gemenge mit anderen
Zwischenfrüchten ein sehr gutes Grün - und auch Silofutter . Der
Kreis Hall steht mit der Gewinnung von Saatgut dieser Futter-
erbsen weitaus an erster Stelle.

Kempten. ( Kind vom Zug überfahren .) In der Halte¬
stelle Eünzach wurde das 4 Jahre alte Kind Frida des Lade-
fchaffners Röckert aus Günzach von einem Personenzug über¬
fahren und getötet . Das Mädchen war durch die Seitentüre des
Bahnsteigs gesprungen, kam ins Stolpern und geriet unter den
eben abfahrenden EllenOalin- na

Gestorben
Freuden st adt: Luise Braun , geb . Schmid
Her r - nberg: Gottlob W dmattr , Bäckermeister , 62 Jabre

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 22. Jan . Die Börse verkehrte heute »echt««sicher und überwiegend abgeschwächt . Die gestrige Rückkauf-

Neigung hat wieder ausgehört . Es drückten wieder Abgaben vo«
Eroßbankseite aus den Markt . Die Umsätze waren gering , die
Mehrzahl der Eroßverkehrswerte hatten Rückgänge von 1 bis2 v. H ., nur vereinzelt kam es zu Erholungen , sie gingen aber
meist im Verlause wieder zurück.

Stuttgarter Börse vom 22 . Jan . Die gestrige Tendenzbesterung,machte kaum noch Fortschritte . Wieder zunehmende Zurückhaltung«
gestaltete den Verkehr recht ruhig . Gegenüber den Vortagskursen,
ergaben sich nur vereinzelt Abweichungen von Belang . Her Ver¬
lauf war unliüier.

Süßstoff für Backwaren verboten. Feststellungen, besonders zuWeihnachten, haben ergeben, daß einzelne Bäckereien und Kon¬
ditoreien für die gewerbliche Herstellung von Backwaren, die kür
den allgemeinen Verbrauch bestimmt waren , Süßstoff verwenoe-ten . Das ist verboten . Die Verordnung über den Verkehr mit
Süßstoff vom 27. Februar 1939 verbietet in 8 1 ausdrücklich»
„Lebensmitteln bei ihrer gewerblichen Herstellung Süßstoff zu¬
zusetzen"

. Wer trotzdem Backwaren mit Süßstoff gewerblich her¬stellt, macht sich nach dem Süßstoffgesetz strafbar ; wer außerdemdie Verwendung von Süßstoff nicht deklariert , verstößt gegen das
Lebensmittelgesetz und macht sich des Betrugs schuldig . Nur Dia-
Letikergebäck , das als solches aber ausdrücklich gekennzeichnet wer¬den muß , darf unter Verwendung von Süßstoff hergestellt werden.Die Mitverwendung von Süßstoff muß auf den Umhüllungen , iirdenen die Backware zum Verkauf gelangt , deutlich kenntlich ge¬macht werden.

Die Oessentliche Bausparkasse Württemberg hat sich die Finan¬
zierung von Wohnhäusern zur besonderen Aufgabe gestellt. Diese
Bausparkasse hat kürzlich wieder 2,2 Millionen RM . zugeteilt,deren Darlehensbeträge gegen nachrangige Hypotheken und bei
hoher Beleihung gegeben werden . Da die öffentlichen Sparkassendie 1 Hypothek gewähren , brauchen die Vaulustiqen zur Er¬
reichung ihres Zieles nur verhältnismäßig wenig Eigenkapital«und haben durch das unkündbare Bauspar -Darlehen eine solideFinanzierung ihres Haines.

Aus dem Gerichtssaal
Diebstähle im Milchhof

Stuttgart . Der 21jährige Georg Retthinger aus Nürn¬
berg wurde vom Sondergericht wegen eines fortgesetzten Ver-
brechens im Sinne der Volksschädlingsverordnung in Verbindungmit einem fortgesetzten Vergehen des Diebstahls zu einem Jahr
drei Monaten Zuchthaus verurteilt . Der bereits einschlägig vor¬
bestrafte Angeklagte hatte im Sommer letzten Jahres als Bei¬
fahrer im Dienste der Württ . Milchverwertungs -AG. in Stutt -!
gart unter Ausnützung der Kriegsverhälnisse und zum Teil auchder Verdunkelungsmaßnahmen insgesamt etwa 240 Liter Voll¬
milch aus der Kühlhalle entwendet und auf eigene Rechnung!
verkauft . Ein Mitangeklagter Milchverteiler , dem Reithingers80 Liter der gestohlenen Milch für 6 RM . überlassen hatte , er¬
hielt wegen Hehlerei und Vergehens gegen die Verbauchsrege-
lungsstrafoerordnung anstelle von zwei Monaten Gefängnis!

> 150 RM . Geldstrafe.
! - >i

Vater, Mutter und Tochter auf der Anklagebank - !
Rottweil a. N. Die Eheleute Franziskus und Kunigunde Ä?

sowie deren Tochter Juliane aus Reichenbach , Kr . Tuttlingens «
« hatten sich wegen Hehlerei bezw . fortgesetzten Diebstahls zu ver- «
( antworten . Die Angeklagte Juliane , die zur Zeit der Tat noch'
! jugendlich war , hatte eine Stelle bei einer Molkereigenossenschaft
! m R . Ihre Tätigkeit bestand darin , die angelieferte Milch ab- '
^ zunehmen, Frischmilch abzugeben und die restliche Vollmilch zu
! entrahmen und abzuliefern . Der Lohn war nicht sehr hoch , wes- ^
^ halb sie um Lohnerhöhung beim Vorstand der Genossenschaft nach-
! suchte. Die Verhandlungen hierüber zogen sich in die Länge,«
; weshalb Juliane auf Selbsthilfe sann, wobei sie aus den Unglück- ;
! lichen Einsall kam , von dem anfallenden Rahm täglich einen Teil,
! nach Hause zu nehmen, wo er von ihrer Mutter , die sich anfangs

gegen das Treiben der Tochter sträubte , später aber alles ruhig
gehen ließ, verbuttert wurde . Auch der Vater des Mädchens,der von der Geschichte später erfuhr , es aber an der notwendigen
Entschlossenheitzur Abstellung des Treibens der beiden Frauen
fehlen ließ, machte sich dadurch zum Hehler. So kam es, daß das
Mädchen, dem man voll vertraute , in einer Zeit von etwa ein¬
einhalb Jahren Rahm entwenden konnte, mit dem annähernd
860 Kilogramm Butter verarbeitet wurden . Diese Butter wurde
teilweise im eigenen Haushalt , der aus neun Köpfen besteht,verwendet, teilweise auch an Verwandte oder Bekannte ab¬
gegeben . Angesichts der bisherigen Unbescholtenheit der drei An- l
geklagten sah das Gericht noch einmal von einer strengen Be- ! k
strafung ab und verurteilte die Tochter zu einem Monat Jugend¬
arrest , die Mutter wegen Hehlerei zu sechs Monaten Gefängnisund den Vater anstelle einer Gefängnisstrafe von zehn Tagen zitteiner Geldstrafe von 50 RM.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laut in Altensteig
Druck und Bcrlag Buchdruckerei Laut in Mtensteig, zurzeit Prl . 3 gültig

>Vir baden uns verlobt

Heute 20 .30 Uhr
Singstunde (Männer-
chor) im Lokal. K.

Vgkll-

Kriminalkommissar unrt 88 Obsrsturmkvkrer

V/uppertal-8srrneri Lgenbsusen
r . A . im belcke

Ein Paar starke

Zug-Ochsen
ca . 30 Ztr . schwer, verkauft

Lutz, Hofstett

möglichst nicht unter 20 Jah¬
ren in Einfamilienhaus zu al¬
tem Ehepaar. Eintritt 1 . März

gesucht.
Vorstellung mit Zeugnissen ge¬
gen Vergütung der Reisekosten
erwünscht.
Frau Maria Müller , Calw

Teuchelweg 7

Verkaufe ein Paar wüch¬
sige , leicht angewöhnte

Gottlob Weik , Ebershardt

Stadt . Forstamt Aliensteig

Verkauf
vou 11 rm Kastanienbrenn¬
holz und 4 Kastanien-

Reifiglosen
im Stadtgarten . Anmeldungen
Freitag , 24 . Januar auf der
Forstamtskanzlei.

Unsnue ^
verlangt kostcntrei aufklärend?
Druckschriften überdie wunder¬
bare Heilwirkrun g der Radium-
Heilkissen.

H. Ammann , Tailfingen
^ Lanzestraße 26 ^

Suche

Köchin
oder im Kochen gut erfah¬
renes Mädchen.

Wer sagt die Geschästsst . d . Bl.

„Grüner Baum " - Lichtspiele
Altensteig

Am Samstag und Sonntag

, ,
^ uä 8ü6"

Spielleitung : Beit Harlan

MWNkUSt
(Gleichstrom ) , 3Röhren-
Apparat , älteres Modell
umzugshalber zuverkaufen

Wer ? sagt die Geschäftsstelle

SihrMk
find zu haben in der

Buchhandlung Lauk
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